
Feldfohfstrecken der Erntemaschinen und Transportfahrzeuge 
in der industriemä8igen Pflanzenproduktion 

D,_ ag,. Marla 11111.· 

Die Besonderllt'it der Landwirtschaft, den Boden als Haupt­
produk tionsmitt!'1 zu nutzen, zwingt dazu , die Erntegüter 
auf der Erntdläeh(' zu sammEIIn . Dabei müssen Erntemasehi­
nen und Transportfahrzeugl' den Bod!'n als Fahrbahn nutz!'n. 
Die Forderung, nach Erhaltung und Mehrung eier BodElu­
fruehtbark!'it !'iners('its uud die and!'rl'rsdts notwendi!1:e 
Steigerung d!'r A rhl'itsproduk tivitiit (Ieistun/tsfähiger!' Ernt!'­
maschin!'n und Transportfahrzeuge, größere Schläge u. 0.) 
stellt AckerhuUt'r und Landtechnik!'r gleichermaßen die Auf­
gab!', sich stärker als bish!'r dieser Frage zuzuwend!'n. 1m 
folgeno!'n wiro v!'rsueht, zur Lösllng eines T!'ilproblems bei­
zutrag!'n. indem elie Fl'ldfahrstrccken eI!'r Ernt!'masehinen 
und Transportfahrzeuge etwas niih!'r bl'traehtet werden. 

Welche Faktoren beeinnutl8en die l'eldfahl'lltrecke? 

Die Feldfahrstrecke eier Erntemaschinen (rn/ ha) ist abhängig 
von 

genutzt!'r Arbeitsbreite der Erntemaschine, 
- mittlerer Hektarbreite unel 
~ Fahrstrecke je Wl'ndung. 

Szesny /1/ wies nach, welch!'n bestimmenden Einfluß die 
Arbeit.sbreitc eier Erntemaschine ausübt und ermittelte, daß 
sich mit der Einführung der selbstfahrenden Erntemasehinen 
dil' Feldfahrstrecken nrheblil'h vermindern: 

Arbcilsbrt·it.e 
der Erntemaschine in m 

Feldfahrstrecke in rn/ha 
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Dabei wurden eine mittlere H!'ktarbreite von 20 m/~R und 
eine Fahrstrecke je ' Wendevorgang von 50 m unterstellt .. 

Welche Fahl'lltreckc illt dureh die Transportfahrzeuge auf dem 
Feld ;tU überwindenj) 

Es ist !'inleucht('IHI, elaß die Trnnsportfahrzeuge bei eier 
Beladung im Paralll'l- odl'r Anhiingeverfahr!'n, wodurch sie 
direkt oder indirckt. 1111 die Erntl'maschine gebunden sinel, 
die gleiche Ft'ldfahrstrecke in rn/ ha absolvieren wie die 
Erntemasehinen. Außer dieser Feldfahrstrecke als Summe 
der Fahrstrecken während der Bcladung in TI (nachfolgend 
als Ul'lad!'strecke bezeichnet) und beim Wend!'n 11m Vor­
gewende gehören ZlIr Feldfahrstrecke der Transportfahr­
zeuge wcitcrhin : 

Fllhrstrt'cke zwischen Feldrund und Erntemaschine als 
Leerfahrt 
Fahrstrccke zwischen Erntemasehine und Feldrand nl. 
Lastfahrt . 

Modl'lIdn(stl'lIungt'n führten zu der Erkenntnis, eluß das 
Vl'rhältnis zwischE'n Schlaglän~ und 13eladestrecke je Fahr­
zeng einen großen Einfluß nuf dic zuletzt ~enannten -beiden 
Teilstrecken der Feldfahrstrecke nusübt. 

Beispielsw!'is(' ist bei !'inem Verhältnis der ßelad!'strecke zur 
Schlaglänge von 3 : 1 die dreifache Schlaglänge zurück­
zulegen; IIIn dil' lel.ren Fahrzt'uge auf kürzestem Weg vom 
Vorgewende zur Erntl'maschillE' und die beladenen von der 
Erntemnschine weg".lufnhren. Dt'mnach ergibt sirh bei eincr 
Schlagliingc von 900 m und einer Beladestrecke von 300 m 
je F!lhrz('ug ein!' Feldfnhrstrecke nIlein für den An- lind 
Abtrullsport dt'r Fahrzeugl', die für die Bergung des auf 
einer Schlaglänge get'rntet!'n Guts notwendig sind, von 
2700 m. 

Dieser Zusammenhang gilt, Wl' llI1 dt'r Schlag nur VOll einem 
Vorgewende aus bE'fahrbar ist'. Wird er on beiden Vorgewenden 
durch Strnßcn oder Wirtschaftswege begrenzt, halbiert sieh 
die im Beispiel g('nannt(, Lllst- lind Lt'erfahrtstrt'cke von 
2700 m auf 1350 m. 
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Optimlll würe es, wenn SchlaglängE' und Beladestrecke je 
Fahrzeug iib!'reinstimmen würden, ~o daß ein Fahrzeug 
durch die auf t'int'r Schlaglänge gt'erntete Menge gefüllt wird, 
und am Vorgew!'nde, ohnl' wl'mlen zu müssen, das Feld ver­
lassen kann. Da die Beladcstrecke VOll sehr vielen Faktort'n 
abhängt (Arbl'itsbreite der Erntcmll~ehinc, Hektarertrag, 
Laoevolum!'n Ulld Tra!1:fiihigkeit der TransportfahrzeugE', 
Schiittdichte u. a. EigE'n~('haftell des Ernteguts) ist ein 
solches Optimum in der Praxis zwar anzustreben, ober wohl 
nur in Ausnahmen zu erreich!'n (Fc1dfahrst'recke der Trans­
portfahrzeuge ~ F('ldfahrstreckt' t!(',r h!'lnelenden Ernte­
maschin!'n). 

AII~ dem bisher GcsagtE'~ Hißt sich nblciten, '1:Iaß die Feld­
fah~strl'cke der Transportfahrzcuge heeinflußt wird durch: 

Arbt'itshreite oer Erntt,masehinl!t (hz\\' . des Sammc!­
oder V!'rt!'iHahrzeugs) 
mittlE're Hektarbreite bzw. Sehlagliingt' 
Fahrstrecke jl' Wendevor/tang 
Hektarertrag (bzw. Ausbringemenge z. H. an Stalldung, 
(~ülle o. ii.) 
verkehrsmäßige Erschließung der Flur 
Lademasse der Transportfahrzeugl'. 

Berechnung der FeldFahrstrecke landwirtschaftlicher Trans-
portfahrzeuge ' 

Mathematisch ausgedrückt hesteben folgende Zusammen-
hänge : ' 

sF = , (S~+SI)~+ Hb·sw [m] 
, I SB Ab Ab -.;-;;:-

(1) 

(2) 

Dabei 'h!'deutl'n : 

sF I Jo'eldfahrstrecke landwirtschaftlicher Transportfahrzeuge 
bei Zu- lind Abfahrt an einem Schlagende und kürzesteIl) 
Weg zwischt'n Schlagende und Erntemast.hine (ohne 
Bunker für dus Erntegut) in rn/ha 

sF2 Fcldfahrstrt'cke landwirtschaftlicher TransJlorHahrzeuge 
hei ZI,I- und Abfahrt an zwei gegenüberliegenden 
Schlagenden und Beladung durch Erntemaschinen ohne 
Bunker für dos Erntegut inm/ ha 

SI Schlaglän~l' in m 
Hb mittlt're H!'ktarbreite in rn/ha 
Ab g!'nutzte Arbeitsbreitc in m 
SK Beludcstrecke (bzw. Entladestreeke , bei VerteiHahrzeu­

gen) in m 
s.. !'ahrstrecke während einer Wendung am Vorgewende 

111 m 

Kann dt'r Schill!; von 3 Seiten IIUS bl'fnhrl.n werden, würde 
sich die Fahrstrecke für Lnst- und Leerfahrt noch weiter 
vermind!'rn, nicht ab!'r die Feldfahrstrecke, die dlls Fahrzeug 
neb!'n oder hinter der Ernten1"Qschine zurücklegen muß. Wird 
ein F!'ldrandstup!'1 angelegt, wie beispielsweise bei Stroh, 
ZuckerrübE'n o. ii. teilweise üblich, liegt die Last- und Leer­
fnhrtstrecke über dem mit Hilfe von Formel (1) ermittelten 
Wert. 

- In.tilut IUr Med,ani.ierung Po~am'Bornim der AdL der DDR. 
Z .. eig.lelle Meißeo "Landwirtsmnrtlidler Tran.port" (Leiter: Prol . 0.. 
habil. K. ' MUhrel) 

I Bei Erolemosdtillen mil Kunker lür d"" Erntegut ebenlalls durch 
dRs F .... ungsvenriögen des Bunkers und Awwohl der im Komplex 
eingesetzten Mll3dlinen hceinllußI (Einrtuß aul ~·ah ... trecko von 
Ernt~inRscbine T.U Erntema.'Jchinf") 
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Dah.,i kommt ... ~ 7.U .. inor ~lR.rk,," Hli.ufung rl.,r Fnbrllpuren 
im Bereich des Lagerplatz!'s. Beispi .. lsw4'is.. mÜ8~en bei 
einem 500-t-Zuckerrübenstapel 100 Fahrzeuge mit 5 t Lade­
masse entladen werden, so daß Ruf engem Raum etwa 11 t 
Gesamtmasse hundertmal während eines Zeitraums V(ln 
wenigen Tagen zu bewegen sind, wobei der Boden außer­
ordentlich belastet wird. Die unmittelbaren Auswirkungen 
werden vor allem bei ungünstigen Witterungs- und Boden­
bedingungen deutlich. WasJ:ine hohe Feldfahrstrecke allein 
für die Transportkosten b .. dl'ut .. n kann, läßt sich aus der 
Tatsache alJleiten, daß nach Aussagen des Ing.-Büros für 
landwirtschaftlichen Transport Meißen bei ungünstigen 
Bodenbedingungen der DieselkrRftstoffverbrauch des W 50 
mit HW 80.11 auf mehr als 100 I j~ 100 Lastkilometer 
ansteigen kann /2/, während der Verbrauch bei Straßenfahrt 
etwa 35 I je 100 Lastkilometer beträgt /3/. 

Errechnete Feldfahrstrecken landwirtachaftlicher Fahrzeuge 

'Bei Transport von Rübenblatt ab Erntemasehine E 732/ 
E 734 entstehen Feldfahrstrecken um etwa 15 bis 16 km/ha, 
beim Rübentransport ah E 760 von etwa 14 km/ha. Addiert 
mRn die Feldfahrstrecke des Rüben- und Blatt-Transports, 
ergibt sich .. ine Feldfnhrstrecke der Transportfahrzeuge von 
etwa 30 km/ha. Kommen in Vl·rbindung mit dem Einsatz 
selbstfahrender Rübenern1emllschinen Fahrzeuge großer 
Ladernasse zum Einsatz, sind Feldfahrstrecken von 8 bis 
9 km/ha zu erwarten (unter sonst gleichen Einsatzbedingune 
gen wie Ertrag, Schlaglänge usw.), so daß für den Blatt- und 
Rübentransport Feldfahrstrecken um 18 km/ ha zu bewälti­
gen sein werden (etwa 60 Prozent geg .. nüber dem herkömm­
lichen Ernteverfahren). Damit werden bei der Rübenernte 
nach wie vor im Vergleich zur Ernte anderer Gutarten die 
höchsten Feldfahrstrecken auftreten' (Ernte von 2 Ernte­
gütern mit jeweils relativ hohen Erträgen). 

Auch bei der Ernte mehrschnittiger Futterpnanzen entstehen 
hohe Feldfahrstrecken für die Transportfahr.t.euge, wogegen 
bei der Ernte von Körnerfrüchten und Stroh wegen d.er 
großen Arbeitsbreite des Mähdreschers und den vergleichs­
weise geringen Erträgen weit weniger auf dem Feld zu fahren 
ist. 

Die gegenwärtig bei der Kartorrelernte durch Fahrzeuge zu 
hewältigende Feldfahrstrecke von etwa 10 bis 12 km/ha wird 
in absehbarer Zeit nicht wesentlich gesenkt werden können, 
weil nur eine relativ. geringe Zunahme der Arbeitsbreite der 
Erntemaschinen zu erwarten ist und der dadurch entstehende 
Effekt teilweise durch die zu fordernde Steigerung der 
Hektarerträge kompensiert wird. 
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Den größten Einnuß auf die Fe1drahl'&trecke landwirt­
schaftlicher Transportfahr.t.euge übt die Arbeitsbreite 
der Erntemaschinen aus (Bild 1). 

Dieser Einnuß ist um so deutlicher, je geringer die 
Hektarerträge und je größer die Ladernasse der Fahr­
zeuge sind (Bild 2). 

Bei zunehmendem Ertrag wächst der Einfluß der Lade-
. maSse auf die Feldfahrstrecke der Fahrzeuge, was durch 

größer werdende Arbeitsbreite der Erntemaschine noch 
verstärkt wird, d_ h.; daß auch im Interesse möglichst 
geringer Feldfahrstrecken künftig größere Transport­
fahrzeuge notwendig sind. 

Analoge Feststellungen treffen auch für den Anteil der dureh 
Transportfahrzeuge befahrenen Fläche zu. Dieser Anteil läßt 
sich durch Multiplikation der Spurweite der Transportfahr­
zeuge mit deren Feldfahrstrecke ermitteln. Wenn allein die 
errechneten Feldfahrstrecken bereits als recht ho{,h beurteilt 
werden müsson, so erscheint der rechnerisch ermittelte 
Anteil der durch Transportfahrzeuge befahrenen Fläche 
geradezu als verblüffend hoch. Beispielsweise wird bei der 
Blatt- und Rübenernte mit gezogenen Erntemaschinen die 
gesamte Erntenäche etwa' dreimal durch Fahrspuren der 

/ Transportmittel bedeckt, wenn man sich Spur neben Spur 
gelegt vorstellt. Dabei wurde die Spurbreite der Fahrzeug­
kombination zugrunde gelegt, nicht die Spurbreite der ein­
zelnen Fahrzeuge, so daß dabei schon gewisse überschnei­
dungen der Fahrspuren enthalten sind. 

Weiter mit dieser Problematik zusammenhängende Fragen 
können nicht behandelt werden. Ohne Zweifel ist besonders 
die Frage nach den möglichen Schäden für Boden und Pflanze 
bzw. nach deren Belastungsgrenzen von besonderem Inter­
esse. 

ZUsammel\f~g 

Zur Errechnimg der Feldfahrstrecke landwirtschaftlicher 
Transportfahrzeuge werden Formel und Berechnungsergeb­
nisse genannt. Eine kurze Analyse der wichtigsten Einfluß­
faktoren führt zu einigen Schlußfolgerungen für die Ent­
wicklung der Feldfahrstrecken bei Einführung der selbst­
fahrenden Erntemaschinen und leistungsfähiger Transport­
fahrzeuge. 
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